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Japan droht mit Austritt aus dem Völterbund
Genfer Kampf um die Mandschurei -Frage

V. Genf, 8. Dez. Die heutige Sitzung der Völkerbunds-
Versammlung brachte eine dramatische Zuspitzung des Kon¬
fliktes, indem der japanische Delegierte Matsaoka in einer sehr
entschiedenen Erklärung gegen die heute in ihrem Wortlaut
vorliegende Entschließung der spanischen, irländischen, schwe¬
dischen und tschechoslowakischen Delegation protestierte. Die
von dem japanischen Delegierten bekämpfte Entschließung be¬
sagt im wesentlichen: Bei dem Streit zwischen den beiden
Parteien waren die Mittel friedlicher Regelung am 18. Sep¬
tember 1931 nicht erschöpft. Die Beziehungen zwischen China
und Japan sind diejenigen eines verschleierten Kriegszustan¬
des. Die von Japan seit dem 18. September 1931 unternom¬
menen militärischen Operationen können nicht als Notwehr¬
matznahmen betrachtet werden.

Ohne Kriegserklärung ist ein erheblicher Teil unbestreit¬
bar chinesischen Gebietes gewaltsam von japanischen Truppen
besetzt, von dem übrigen China getrennt und für unabhängig
erklärt worben. Das gegenwärtige Regime in der Mandschu¬
rei kann nicht als das Ergebnis einer spontanen und unbe¬
einflußten Unabhängigkeitsbewegungbetrachtet werden. Es
konnte nur dank der Anwesenheit japanischer Truppen sich
durchsetzen. Seine Anerkennung ist daher mit den bestehenden
internationalen Verpflichtungen nicht vereinbar.

Zu dieser Entschließung erklärte Matsaoka, sie enthalte
eine einseitige Verurteilung Japans , sei unvereinbar mit dem
Bericht des Untersuchungsausschussesund mit dem Geiste und
den Aufgaben des Völkerbundes.

Die Urheber hätten sich die schweren Folgen, die er für
den Völkerbund haben könne, nicht überlegt . Sollten die
Urheber ihn nicht noch zurückziehen, so fordere er sofortige
Abstimmung, damit Japan die wirkliche Auffassung der Völ¬
kerbundsversammlung kennen lerne.

Der Präsident der Versammlung erklärte, die Bemerkun¬
gen des japanischen Delegierten erforderten eine eingehende
Prüfung und er nehme an, daß die Versammlung heute nach¬
mittag dazu Stellung nehmen könne. Inzwischen wurde die
Aussprache, an der sich die Vertreter der Türkei, Mexikos
und Polens beteiligten, fortgesetzt.

In der Völkerbundsversammlung wurde Donnerstag

nachmittag die allgemeine Aussprache über den chinesisch-japa¬
nischen Konflikt zu Ende geführt . Die Vertreter der streiten¬
den Parteien erhielten das Schlußwort.

Der chinesische Vertreter Quotaitschi führte aus, daß in
dem Konflikt die ganze Kulturwelt gegen Japan stehe. China
werde seinen Widerstand nicht aufgeben. Der Boykott und
das Vorgehen der Freiwilligen in der Mandschurei würde
nicht aufhören, sondern nötigenfalls bis zum bitteren Ende
durchgeführt werden. China werde niemals den Mandschu-
kuo-Staat anerkennen und nie in die Eroberung dieser reichen
Provinz durch Japan einwilligen. Es werde keine direkten
Verhandlungen mit Japan aufnehmen. Es sei aber bereit zur
Teilnahme an Kollektivverhandlungenunter Mitwirkung des
Völkerbundes. China verlange, daß zwar nicht der tatsächliche
Zustand von früher, Wohl aber die grundlegenden staatsrecht¬
lichen Verhältnissewiederhergestellt und die japanischen Trup¬
pen aus der Mandschurei, und zwar auch aus der Eisenbahn¬
zotte zurückgezogen werden.

Der japanische Delegierte Matsaoka protestierte gegen den
Versuch, die Beweislast hinsichtlich der japanischen Notwehr¬
aktion zu Ungunsten Japans zu verschieben. Japan sei dem
Völkerbund in der Erwartung beigetreten, daß auch die Ver¬
einigten Staaten eintreten würden . Von dem Augenblick an,
wo der Nichtcintritt Amerikas feststand, habe die Beteiligung
am Völkerbund für Japan das Hauptinteresse verloren . Wä¬
ren die Vereinigten Staaten und Sowjetrußland im Völker¬
bund, dann wäre vielleicht der Anspruch gerechtfertigt, den
Pakt strikt nnd starr durchzuführen. Die Lage in China sei
so, daß es in den nächsten 10 oder 20 Jahren keine zentrale
Regierung haben werde, die sich durchsetzen könne. Rußland
habe die mandschurischeFrage und die Stellung Japans ver¬
standen nnd enthalte sich jeder Einmischung. Infolge dieser
Haltung Rußlands seien jetzt günstige Aussichten für den Ab¬
schluß des von Rußland erwünschten Nichtangriffsvertrages
vorhanden.

Zum Schluß der heutigen Nachmittagssitzung teilte der
Präsident mit, daß das Präsidium die beiden Entschließungs¬
entwürfe der Versammlung Freitag nachmittag unterbreiten
werde.

Zwei Fragen Deutschlands
Die heutige Besprechung der Fünf-Mächte-Vertreter
vv. Genf, 8. Dez. Die Fünf -Mächte-Konferenz hielt heute

nachmittag eine Sitzung ab, in der Reichsminister Freiherr
von Neurath die angekündigten Erklärungen äbgab. Ueber
die Sitzung wird ein Communiqn ^ der Fünf -Mächte-Vertrc-
ter ausgegeben, in dem es heißt:

„Die Vertreter der fünf Mächte trafen heute nachmittag
wieder zusammen. Bei dieser Gelegenheit gab Freiherr v. Neu¬
rath Erklärungen über die Haltung seiner Regierung ab. Es
wurden dann einige daraus hervorgehende Fragen erörtert.
Die Konferenz beschloß, am Freitag vormittag 10.30 Uhr wie¬
der zusammenzutreten, um die Besprechungen in Anwesenheit
des englischen Premierministers Maedonald fortzusetzen/'

Wie wir erfahren , legte Freiherr von Neurath in der
heutigen Sitzung die beiden folgenden Fragen vor:

1. Wird die Rechtsgleichheit Praktische Anwendung in der
künftigen Konvention in jeder Beziehung finden, und ist sie
infolgedessen der Ausgangspunkt der künftigen Erörterungen
der Konferenz der abgerüsteten Staaten?

2. Schließt der Ausdruck„System, welches Sicherheit allen
Nationen verschafft" das Element der Sicherheit ein, das in
der allgemeinen Abrüstung beruht, so wie es von der Völker¬
bundsversammlunganerkannt worden ist?

Zir diesen beiden Fragen gab Freiherr von Neurath einige
ergänzende Erläuterungen . Er erklärte, daß zunächst diese
Fragen in befriedigendem Sinne beantwortet werden müßten.
Die Bezugnahme in der Erklärung Herriots , daß die An¬
erkennung der Gleichberechtigung eines der Ziele der Konfe¬
renz sein solle, könne dahin mißverstanden werden, daß die
Gleichberechtigung nur ein Prinzip darstellen .soll. Es käme
aber nur eine volle Auswirkung in Frage . Die Konvention
müsse eine praktische Auswirkung in allen Rüstungselementen
finden. Deshalb sei cs notwendig, daß bei Erörterung aller
Fragen auf der Konferenz künftighin die Gleichberechtigung
voll vornherein znm Ausgangspunkt genommen werde. Falle
die Beantwortung dieser Frage nicht positiv ans , so.habe die
Teilnahme Deutschlands an der Abrüstungskonferenz keinen
Sinn , da Deutschland sonst ja nicht wüßte, ob und inwiefern
die gefundenen Lösungen auf Deutschland Anwendung fänden.
Zu der zweiten Frage bemerkte Freiherr von Neurath , diese
könne nicht mißverstanden werden und er nehme an, daß das
Sicherheitsproblem, das in Herriots Erklärung erwähnt sei,
auch die Sicherheit umfasse die durch die allgemeine Entwaff¬
nung herbcigeführt würde. Er bestehe aber darauf , daß diese
Auffassung ihm ausdrücklich bestätigt werde.

Nach den Ausführungen des deutschen Außenministers
erklärte der französische Kriegsminister Paul -Bonconr , daß
Herriot die Formel über die Glcichbercchtigungsfrage selbst
ansgearbeitet habe, und daß ihm infolgedessen auch die heute
vom deutschen Außenminister vorgelegten Fragen zur Stel¬
lungnahme übermittelt werden müßten. Panl -Boucour fragte
sodann noch den deutschen Außenminister, was er genau unter
Gleichberechtigungverstehe. Freiherr von Neurath stellte dem
französischen Vertreter in . Aussicht, daß er auf diese Frage
in den weiteren Verhandlungen genau antworten werde.
Daraufhin wurde die Sitzung auf Freitag vertagt.

Volit. KrarrkheitSurlaiib Gregor Strassers?
Berlin,  8 . Dez. (Eig. Meldung.) Die Reichspresse¬

stelle der NSDAP , teilt mit, daß Gregor Straffer mit Ge¬
nehmigung des Führers einen Krankheitsurlaub von drei
Wochen antritt, und daß alle weiteren daran geknüpften Ge¬
rüchte und Kombinationen unzutreffend seien, und jeglicher
Grundlage entbehrten.

Die Mitteilung der Reichsparteileitung der NSDAP , hat
in politischen Kreisen lebhaftes Aufsehen erregt . Das ist
umso natürlicher , als vor Bekanntgabe dieser parteiamtlichen
Mitteilung Gerüchte verbreitet waren, denen zufolge Straffer
an Adolf Hitler einen Brief geschrieben haben sollte, mit dem
er seine Aemter in der Partei niederlegt. Auf diese Gerüchte
bezieht sich der Zusatz des nationalsozialistischen Communi-
gues , der alles von sich weist, was über den Urlaub hinaus¬
geht.

Nach der Annahme politischer Kreise liegen die Dinge so,
daß in der nationalsozialistischen Führung eine Aussprache
über die grundsätzliche Haltung der Partei zu dem Problem
einer Regierungsbetciligung stattgefunden hat . Den Anlaß
dazu scheinen die Verhandlungen mit anderen Parteien über
die Regierungsverhältnisse in Preußen gegeben zu haben.
Während der Mittwochsitzung des Reichstags war unter der
Hand bekannt geworden, daß diese Besprechungen ziemlich
weit gediehen seien, sodaß man mit der Bildung einer Koa¬
lition zwischen Nationalsozialisten , Zentrum nnd vielleicht
Deutscher Polkspartei in Preußen rechnete. Die Wahl des
Ministerpräsidenten hielt man, zwar nicht für die Zeit vor
Weihnachten, wie ein Berliner Morgenblatt gemeldet hatte,
aber doch im Januar für recht wahrscheinlich. Man sprach
auch davon, daß der preußische Ministerpräsident dann zugleich
Vizekanzler im Reiche werden sollte, und daß dieses Projekt
nur noch der Zustimmung Adolf Hitlers bedürfe. Daraus
schienen sich nun gewisse Schwierigkeiten ergeben zu haben.
Vielleicht gehen sie von der Erwägung aus , daß Hitler , wenn
er entweder für seine Person oder für Gregor Straffer seine
Zustimmung zur Wahl gäbe, damit gleichzeitig auf den An¬
spruch auf das Rcichskanzleramt verzichten würde. Das ist
ein Problem , das für die NSDAP , eine große grundsätz¬
liche Bedeutung hat . Man weiß seit einiger Zeit , daß Gre¬
gor Straffer der erste Verfechter einer praktischen Regierungs¬
betätigung der Partei ist, nnd so entstanden Wohl die Ge¬
rüchte, die zu der parteiamtlichen nationalsozialistischen Mit¬
teilung führten . In politischen Kreisen entnimmt man aus
diesem Comuniguch daß die Entscheidung über die Frage der
Regierungsbeteiligung zunächst bis zum Januar vertagt ist.
Inzwischen werden sich die Anschauungen innerhalb der Par¬
teiführung gewiß klären. Das dürfte in der Tat der Sinn der
Mitteilung sein und sie hätte damit auch Recht, wenn sie alle
über den Urlaub Strassers hinausgehenden Kombinationen,,
die sich auf einen offenen Konflikt erstrecken, zurückweist.

In politischen Kreisen wird nun natürlich lebhaft erör¬
tert . welche Auswirkungen diese Dinge auf die Reichstags-
Verhandlungen haben. Vorerst glaubt man nicht, daß die
normale Abwicklung dadurch gestört wird, sondern rechnet im¬
mer noch mit der Vertagung . Diese Ansicht gründete sich
darauf , daß Strassers Urlaub die Bedeutung einer Vertagung
der Klärung hat.

Worum geht es in Gens?
Ein offenes Wort in einer offenen Sache

General von Schleicher, der jetzige Reichskanzler, hat vor
etwa einem halben Jahr in Ostpreußen das Wort gesprochen:
„Auf jeden Fall wird Deutschland diejenigen Sicherheitsmaß¬
nahmen ergreifen, die seine militärpolitische Lage erfordert !"
Dieses „auf jeden Fall " sollte von dem deutschen Vertreter in
Genf, dem Außenminister von Neurath , nicht eine Sekunde
vergessen werden. Denn nicht darum dreht es sich bei der
Genfer Kulissenschieberei, daß eine unverbindliche Abrüstungs¬
formel gesunden wird, daß man übereinkommt, das alte Ma¬
terial zu vernichten, um sich moderneres zuzulegen, sondern
es geht allein darum , daß entweder die Bestimmungen des
Versailler Friedensdiktates nnd des Völkerbundpaktes inne
gehalten werden, oder aber daß Deutschland von der Einhal¬
tung seiner Verpflichtungen durch den offenkundigen Rechts¬
bruch der anderen frei wird und „auf jeden Fall " die Maß¬
nahmen zu ergreifen das Recht hat, die ihm seine Sicherheit
vorschreibt.

Welchen Zweck hat das optimistische Gerede, daß die Genfer
Gespräche „weitergehen". Nachdem die 33. Abrüstungskonfe¬
renz gescheitert ist, wird die vorbereitende Kommission für die
31. Abrüstungskonferenz kaum das Wunder vollziehen und
dem deutschen Rechtsanspruch Genüge tun . Wenn jetzt in
Genf Deutschlands formales Recht auf Sicherheit anerkannt
werden soll, so ist dies eine belanglose Geste ohne politisches
Gewicht. Denn einmal wird uns die praktische Verwirklichung
der Wehrgleichheit nach wie vor mit heuchlerischen Gründer:
vorenthalten , nnd zum anderen wagt man es, das Zugeständ¬
nis einer theoretischen Wehrgleichheit davon abhängig zu ma¬
chen, daß sich Deutschland einverstanden erklärt und verpflich¬
tet, drei Jahre lang an dem bestehenden Rüstungsstand der
europäischen Mächte keine Aenderungen zu verlangen oder zu
vollziehen. Die Annahme eines solchen grotesken Vorschlages
würde nicht nur das anfangs zitierte Wort des Reichskanzlers
und Reichswehrministers Lügen strafen, sondern sie würde
auch praktisch das Ende der deutschen Gleichberechtigungsfor¬
derung und das Ende einer jeden Rüstungsbeschränkung be¬
deuten. Die machtmäßigen Grundlagen des Versailler Dik¬
tates wären auf drei Jahre hinaus erneut garantiert , denn
kein Einsichtiger wird annehmen, daß Frankreich, Belgien und
Polen freiwillig sich Rüstungsbeschränkungen auferlegen, so¬
lange die Frage der deutschen Wehrgleichheit noch bewußt in
der Schwebe gehalten wird und einen willkommenen Grund
zur Aufrechterhaltung der Rüstungen vor den eigenen Völkern
gibt.

Wenn man das Genfer Hin und Her auf eine klare und
unmißverständliche Formel bringen will, so braucht man nur
eines festzustellen: man will nicht abrüsten, deshalb bemüht
man sich, das endgültige Scheitern der Abrüstung hinter „Ver¬
tagungen ", „ständigen Kommissionen" und „Resolutionen" zu
verschleiern. Das ist nicht einmal etwas neues, denn bis auf
die Genfer See -Abrüstungskonferenz vom Sommer 1927, in
welcher man allerdings das vollkommene Fiasko eingestehen
mußte, hat man bisher in allen übrigen Konferenzen durch
optimistische Schlußresolutionen den auf Täuschung und Be¬
trug herechneten Anschein eines Erfolges zu erwecken ver¬
sucht. Allerdings stellt der jetzt in Genf propagierte Plan
einer jahrelangen Vertagung und der Wiederauferstehung
einer „vorbereitenden Abrüstungskommission" den Gipfelpunkt
der Heuchelei und der Arglist dar. Die Abrüstungsidee als
solche die ein von allen Seiten bedrohtes Land der Mitte,
wie Deutschland, niemals versacken lassen darf , und die zu
den wichtigsten Kampfmitteln der deutschen Außenpolitik ge¬
hört , soll lebendig begraben werden. Der Sinn dieser Be-
grabung ist der machtpolitische Wille, die Versailler Zwangs¬
ordnung über Europa ausrecht zu erhalten . Unter dieser
Zwangsordnung aber gibt es keine wirtschaftliche Gesundung,
marschiert der Bolschewismus unaufhaltsam vor, frißt die
Arbeitslosigkeit das gesunde Mark der Völker auf nnd häufen
sich die Zündstoffe eines neuen Weltkrieges.

In der Innenpolitik des Reiches hat der Parlamentaris¬
mus seine Auferstehung gefeiert. Das kann von Segen sein,
wenn die Brücke von der autoritären Regierung zum Volk
damit geschlagen wird. Das Drum und Dran des Parlamen¬
tarismus mit Hammelsprüngen , Kuhhandel, Scheingefechten
aber bleibe dem deutschen Volk erspart . Vollends in der Außen¬
politik käme es einer Unterwühlung der deutschen Lebens¬
grundlagen gleich, wenn sich Deutschland dem Kulissenspiel
einer völkerbnndsparlamcntarischen Behandlung seiner dring¬
lichsten Lebensinteressen unterwerfen würde. Ein geradezu
erschütternder Leidensweg liegt hinter uns . Deutschland hat
seine Verträge bis an die Grenze des Wahnsinns und der
Verzweiflung erfüllt . Die übrigen Unterzeichner des Versail¬
ler Diktats haben ihre Versprechungen nnd Verpflichtungen
offenkundig und leichtfertig gebrochen. Dem guten deutschen
Willen steht eine Orgie der Bösartigkeit und Hinterhältigkeit
gegenüber. Deutschland möge jetzt in Genf einen letzten Ver¬
such machen, auf dem Weg der Zusammenarbeit sein Recht zu
finden. Wird ihm jedoch dieser Weg verbaut , so ist Deutsch¬
land frei von allen Bindungen des Versailler Diktats auf mi¬
litärpolitischem Gebiet. Welchen Gebrauch Deutschland davon
macht, ist eine Sache seiner Führung und der Innenpolitik.
Es gibt für die fetzige Regierung keinen Weg zurück mehr
hinter jenen Satz des Reichskanzlers, das mit den kühnen und
verpflichtenden Worten begann : „Auf jeden Fall !"

Zwei weitere Todesopfer in Prcmnitz geborgen
xv- Berlin , 8. Dez. In Premnitz sind, wie von der Presse¬

stelle der J .G. Farben mitgeteilt wird, zwei weitere Leichen
geborgen worden. Es handelt sich offenbar um zwei der vier
vermißten Personen , sodaß jetzt neun Tote geborgen sind.
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9er grötzte HonWL seit Versailles
,8. Wer trotz allen Widerwillens gegen das unehrliche

Spiel der Politik einen flüchtigen Blick auf die Genfer Vor¬
gänge warf, dem mußte ausfallen, daß hier auf einmal
Frankreich eine seltsame Regsamkeit entfaltet . Amerika ar¬beitet wieder „unterirdisch" in Genf, wie es in Lausanne we¬
sentlich zum Gelingen des Lausanner Vertrages beitrug . Nun
aber weigert sich Amerika, die Folgen von Lausanne, die
Streichung der Kriegsschulden, mitzutragen . Es ist daher
nicht ausgeschlossen, daß England und Frankreich die nächste
Kriegsschuldenrate zahlen. Das darf aber darüber nicht hin-
wegtäuschen, daß der größte Konflikt seit Versailles nunmehr
Tatsache ist:

Es ist die
Auseinandersetzung zwischen Amerika und Europa!

Seit der Lansingnote hat Amerika, der Sieger von 1918,
immer wieder in die Geschicke Europas eingegrisfen. Amerikawar es, das- die europäischen Vertrüge einfach erzwang. Ohne
Mithilfe von Amerika hätte man sie auch nicht erfüllen kön¬
nen (Dawcs- und Poungplan !). Aber damit war der große
Konflikt zwischen Amerika und Europa vertagt , niemals je¬
doch entschieden worden. England weiß, daß die Bezahlung
der Kriegsschulden an Amerika seine Währung ins Uferlose
hinabstürzt , hält doch das Pfund schon heute den tiefsten
Stand seit hundert Jahren . England hängt nun zwischen
Frankreich und Amerika. Alle Diplomatenkunst you Pariswird es wohl nicht verhindern können, daß England sich in
seiner größten Not doch für Amerika entscheidet. Ein Abfall
Englands von Frankreich dürfte daher nicht unwahrscheinlichsein.

Amerika ist aus Frankreich nicht gut zu sprechen. Seine
perfide Geldpolitik, die zeitweilige Abhängigkeit des Newhorker
Geldmarktes vom französischen Golde haben die Amerikaner
sehr verstimmt. Da nun die Weltwirtschaftskonferenz die
Kriegsschulden allgemein herabsetzcn oder ganz absctzen wollte,
verschob Amerika diese Konferenz vom Dezember aus den
Januar , dann auf den Februar und schließlich auf den April
nächsten Jahres.

Schon leuchten im Hintergründe die Wcttcrzeichen eines
Krieges auf. Nicht eines Krieges mit Flugzeugen, Maschi¬
nengewehren, Kanonen, Tanks und Gasangriffen . Nein. Ein
Wirtschaftskrieg ist cs, dessen untrügliche Vorzeichen sich er¬
kennen lassen, in dem sich Amerika und Frankreich gegenüberstehen.

Wenn daher heute aus Genf Nachrichten einer besonderen
Regsamkeit eintresfen, dann will dies nur heißen, daß Frank¬
reich dem drohenden Verhängnis ausweichen möchte nnd lie¬
ber zu den' amerikanischen Abrüstuugsvorschlägen sich beguemt
(wenn sie auch sehr gemildert werden) und lieber weinenden
Auges der deutschen Gleichberechtigung znstimmt, als sich in
ein risikoreiches Abenteuer zu stürzen. Deutschland scheint
dank der vorbereitenden Politik der letzten Jahre bei diesem
größten Konflikt seit Versailles auf keine schlechte Karte ge¬
setzt zu haben. Diese Karte heißt nämlich Amerika. Amerika
hat uns im Kriege besiegt. Mit der gleichen Waffe versucht
die deutsche Politik nunmehr die europäischen Gegner und
vor allem Frankreich, wenn man so sagen will, zu schlagen.
Nach den zahlreichen Vorgefechten hat nunmehr die Haupt¬
schlacht begonnen.

Möglicher Sturz Herriots
als Demonstration Frankreichs gegen Amerika

Paris , 8. Dez. Zuverlässigen Meldungen zufolge wird
die französische Kammer in ihrer großen Mehrheit gegen
einen Plan Herriots stimmen, die Schulden an Amerika zu
bezahlen. Weiter soll sich die Kammer gegen jede Zahlung
aussprechen, die nicht durch eine gleich hohe Zahlung Deutsch¬
lands ausgeglichen sei. Ueber die Vertrauensfrage , die Her-
riot im Zusammenhang mit seinem Vorschlag stellen werde,
werde die Regierung dann gestürzt. Man weist jedoch darauf
hin, daß es sich dabei nicht um ein Mißtrauensvotum an die
Adresse der französischen Regierung handeln solle, sondern
ausschließlich um eine Demonstration der französischen Kam¬
mer an die Adresse des amerikanischen Kongresses. Herriot
würde sofort nach seinem Sturz mit der Neubildung der fran¬
zösischen Regierung beauftragt werden.

Aus 8ts6t unü L.SNÜ
(Wetterbericht .) Im Norden liegt Hochdruck, rmWesten eine Depression. Für Samstag und Sonntag ist zeit¬

weilig bedecktes, aber noch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬warten.
Birkenfeld, 7. Dez. (Aus dem Gemeinderat.) Der Holz¬

verkauf wurde auf die nächste Tagesordnung zurückgestellt, dader Waldbesitzcrverbaud mit einer Firma über das Preis¬
angebot in Verhandlung steht. Die Gesuche um neue Brenn-
stellen für die Straßenbeleuchtung wurden zur Etatsberatuug
IM zurückgestellt, da Mittel im Voranschlag nicht mehr vor¬
handen sind. Eine Brennstelle für die Kleinhaussiedlung, die
schon im Etat 1932 vorgesehen ist, soll ausgeführt werden,
sobald die Gcmeindepflcge die Mittel hiezu aufbringeu kann.Den Gemeindcarbeitern, die zum Holzmachcn abgeordnet wor¬
den sind, wird soweit sic nachweislich den Richtsatz für die
Wühlfahrtsunterstützung nicht verdienen können, die Differenzzwischen Verdienst und Wohlfahrts -Richtsatz dransbezahlt.
Ein Gesuch um Pachtcrmäßiguug wurde de» Verhältnissen
entsprechend genehmigt. — Die Gemeinde ist mit größeren
Zahlungen der Amtskörperschaft gegenüber im Rückstand, wo¬für zum Teil hohe Verzugszinsen bezahlt werden müssen. Die
Steuerpflichtigen werden daher dringend aufgcfordcrt, in
ihrem eigensten Interesse ihren Zahlungen der Gemeindegegeuber nachzukommen, damit die hohen Verzugszinsen ver¬
mieden werden können. Nach der Mitteilung des Ortsbau¬
meisters sind zurzeit bei der Gemeinde beschäftigt zusammen
255 Personen . Davon 97 beim freiwilligen Arbeitsdienst, 100
als Wohlfahrtserwerbslose , 30 in freier Arbeit und 28 Not-
standsarbeiter . Der Vorsitzende wies darauf hin, daß die
Gemeinde damit weitaus der größte Arbeitgeber in der Ge¬
meinde selbst sei nnd daß dieser Umstand sich auch sehr deut¬lich bei der Arbcitshäufung auf dem Rathaus bemerkbar
mache. Die Beschäftigung dieser großen Arbeitnehmerzahl
erfordert bei der Gemcindepslege zurzeit eine wöchentliche
Ausgabe von rund 3000 RM ., das wäre auf das Jahr um-gercchnet eine Ausgabe von l56 00lV'RM . und würde, wennsie allein durch Gcmeindenmlage gedeckt werden müßte, nach
Wegzug der Firma Schcnck, allein eine Gcmeindenmlage von
52 Prozent erfordern . — Einige weitere Gesuche um Zuteilungvon Arbeit durch die Gemeinde wurden in nichtöffentlicher
Sitzung behandelt.

Birkenseld, 8. Dez. Zu der Meldung über die großenErfolge auf der „Nationalen Geflügclausstcllung" in Frank¬
furt ist noch nachzutrageu, daß 1. Vorstand Philipp Rum¬mel  mit seinen schwarzen Italienern den Siegerpreisdes Verbandes deutscher Italiener -Züchter erhalten hat . Ein
Erfolg , der dem Verein zu hoher Ehre gereicht.

Gesundheits -Ausstellung in der Turnhalle
Neuenbürg, 9. Dez. Heute nachmittag 2 Uhr Allgemein-'

führung durch Med.-Rat Dr . Laug, Calw. 3 Uhr Führungfür das Arbeitslager durch Med.-Rat Dr . Lang, Calw.

Ganz gleich, woraus Sie Ihren Kaffee
kochen — ob aus Bohnenkaffee,
Kornkaffee oöer Malzkaffee —
immer « irö - as Getränk voller,
herzhafter un - trotz- em billiger
öurch einen Ansatz - er Kaffeewürze

Die EkubrüchsdiebstShle
in Wildbad , Diekenfeld nnd Mühlacker anfgeklüet

Drei Einbrecher verhaftet
Neuenbürg , 9. Dez. Den gemeinsamen Bemühungen der

Landjäger - und Polizeibeamten des Neucnbürger und Pforz-heimer Bezirks, insbesondere aber des Oberlandjägers Ebertin Wildbad, ist es gelungen, den in der Nacht vom 6./7. De¬
zember verübten Einbruch in das Feinkosthaus Kloß in Wild¬bad völlig aufzuklären. Am Morgen nach Bekanntwerden
des Diebstahls konnte bald festgestellt werden, daß drei Rad¬
fahrer mit vollgepfropften Rucksäcken, Kartons und Taschen
durch den Bahnhof Calmbach fuhren . Von einem Bahn-Leamtcn wurden sie morgens 6.15 Uhr auf das Verbot des
Befahrens des Weges aufmerksam gemacht, welchem sie aufBefragen erklärten, daß sie von einer Geburtstagsfeier in
Wildbad kämen und nun nach Pforzheim bezw. Stuttgart
weiterfahren wollten. Hierdurch führte die Spur weiter zur
Ermittlung dieser Radfahrer , die auch die Einbrecher waren.
Unter Mithilfe von Beamten der Pforzheimer Fahndungs-
Polizei wurden dann alle drei in der Person des 23 Jahre
alten verheirateten Erwin Herrmann,  des 21 Jahre alte«
ledigen Emil Blind  und des gleichaltrigen ledigen AdolfHörger,  sämtliche aus Pforzheim , als Täter ermittelt und
scstgenommcu. Das gestohlene Diebesgut konnte wieder bei-
gcbracht werden. Dieselben Täter haben auch den Einbruchin das Verkaufshäuscheu am Bahnhof in Birkenfeld und den
großen Einbruchs -Diebstahl in Mühlacker, die beide in den
letzten Tagen des Monats November verübt wurden, aus¬geführt nnd bereits eiugestandeu. Bei den Tätern wurde
noch eine größere Anzahl von Schuß- und Stichwaffen vor-
gcfunden und ebenfalls sichergestellt. - In die Einbruchs-
Affäre in das Lebensmittclhans Kloß in Wildbad scheint auchein Wildbader in die Sache mitvcrwickelt zu sein; auch dieser
wurde zunächst festgenommen und dem Amtsgericht in Neuen¬bürg zugeführt.

Die Bezirks-Geflügelausstellung in Wildbad
vom 8. bis 11. Dezember in der städtischen Turnhalle

Die alljährlich wiedcrkehrende Schau des Bezirksvcrbands
der Geflügel- und Kaninchenzüchter-Vereine des oberen Enz-
tals in immer wechselnden Orten des Bezirks beherbergt dies¬
mal wieder der Verein Wildbad, welcher dazu von den Stadt¬
gemeinde in liebenswürdiger Weise die dazu prächtig geeignete
Turnhalle zur Verfügung gestellt bekommen hat . Äußer derReihe hat sich der Wildbadcr Verein darum beworben, er ver¬
zichtete darob ans seine vorjährige Lokale und der Wunsch
ging in Erfüllung , der Geist der 1921, 1926 und 1929 in Wild¬
bad zu aller Zufriedenheit durchgeführten Bezirksschauen und
unsere wie selten ein Ausstellungsraum geeignete Turnhalle
gab den Ansschlag für Wildbad, das nun zum 4. Male solche
Veranstaltung hat nnd zwar die 15. Bezirksschau. Der Zeiten
Nöte zwangen viele zurück zur Kleintierzucht, teils um eine
kleine Beschäftigung nnd Freude zu haben, teils wegen des
kleinen Verdienstes, wenn man Glück hatte . Auf alle Fälle
schadet unseren kleineren und mittleren Züchtern diese be¬
ruhigende Ablenkung von der Politik und den anderen täg¬
lichen Sorgen nichts, sie sind wenigstens auf diese Weise oft
fröhliche Menschen. In diesem Sinne ist es auch zu werten,
wenn die Beschickung dieser Schau eine ungeahnte wird, selbst
für eiugeweihte Kreise! Das ist schließlich kaum zu verwundern,sind doch zu den 8 Vereinen des Bczirksverbandes (Birken¬
feld, Dennach, Höfen, Neuenbürg , Salmbach, Schömberg,
Waldrennach und Wildbad) noch als neue Vereine Arnbach
und Ilnterreichenbach-Dennjächt sowie der Calmbacher Verein
wieder hinzugetreten . Der Besucher wird seine Freude haben
an allen den ausgestellten Prachtstücken deutschen Züchter-
flcißes, der nie einen Stillstand kennt und Leistung und
Schönheit nützlich zu verbinden weiß. Wer deshalb das kleine
Eintrittsgeld von 10 und 20 Pfg . nicht scheut, wird am Sams¬
tag oder Sonntag der Turnhalle in Wildbad einen Besuch
abstatten, der ihn erfreuen wird.

Dem Silbernen Sonntag entgegen
Es geht dem Silbernen Sonntag entgegep. Seit alters-

her tragen die letzten beiden Sonntage vor dem Weihnachts¬fest die Namen Silberner und Goldener Sonntag , vielleicht
in Erinnerung an jene glücklichen Zeiten, da an diesen Tagenleichter als sonst die Silber - und Goldstücke aus dem Beutel
rollten, nm in freundliche Geschenke nnd Gaben für den Weih¬
nachtstisch verwandelt zu werden. Vielleicht auch in einer-
gewissen freudigen Vorahnung an das Blitzen nnd Blinken

Roman von Friedrich Lange.
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Toni sah ihn schräg von unten her an. Er stand imZchte der Sonne . Sein brauner , gegerbter Körper war um-
losseu und nachgezeichnet von Hellen Tönen.

„Ich gehe schon. . sagte das Mädchen mit merkwür¬dig müder Stimme.
Die Kofferklappen schnappten ein, Toni richtete sich auf,fing mit kleinen , raschen Schritten an dem wütenden Cer¬berus vorüber. Früher sagte sie immer „Behüt Gott ", wenn

1e abends das Haus verließ, heute sagte sie auf kühl nordischeArt „Guten Abend".
Kerkhoss brummte etwas, das ein Dank oder auch eineVerwünschungsein konnte. Als sich die Tür hinter der Ge¬

henden geschlossen hatte, zischte er, die Fäuste ballend: „DieseSippschaft! Diese Verräterbande !"
^ Ohne sich dessen bewußt zu sein, lag er mit sich selber imStreit . Und dieser rauhe Ton gegen seine Wohltäterin war
nichts, als eine Abwehrmaßnahme. Es hätte auch anderskommen können: Ein sanftes Anfachen nur der kleinen
Flamme erwachenderSinnlichkeit — nnd Toni Geislingerwäre noch in dieser Stunde ihm zu eigen geworden, wenigerans Liebe, vielmehr aus Trotz gegen Ursula Josephp! Unddann hätte sich Kerkhoss mit einordnen können in die von
ihm geschmähte„Verräter -Sippschaft" . . .

Kurze Zeit später schlug er den Weg zum Gasthof.ein.Heute wollte er einen über den Durst trinken und bis tiefin die Nacht hinein sitzen bleiben. Vielleicht gab es eine
hülrsche kleine Rauferei, bei der man Partei ergreifen und
dremschlagenkonnte . . Dann Gnade Gott demjenigen, der
diesem sonst so friedlichen Menschen unter die Fäustegeriet . . ck-

XXVII.
Vor dem nächsten Tage fürchtete .sich Kerkhoss. Er ahntedunkel, daß er ein Markstein in seinem Leben werden würde.
Trotz brummendem Schädel — den Nachwehen derZecherei vom vergangenen Abend stürzte er sich gleicham Morgen kopfüber in eine große Arbeit, die er immerwieder aufgeschoben hatte : Die Aufstellung einer Rentabi¬litäts -Kalkulation für seine Erfindung , wenn sie serienmäßigvon einer Münchener Babubcdarfsfabrik hergestellt wurde.
Das gab lange Zifferukolonnennnd krause Berechnungen

mit all dem Formelwust, den ein Ingenieur im Kopfe habenmuß. Mehr als einmal warf Kerkhoss die Feder weg, schauteversonnen zum Fenster hinaus . Von hier aus konnte er dieoberen Terrassen des Kaisergebirges gut sehen. Sie präsen¬tierten sich im Glanze des schimmernden Äugusttages und

boten wieder ein anderes Bild , als etwa vom Fenster des
Untersuchungsrichters in Kufstein aus betrachtet . . .Ach, da war der Rechner schon wieder mitten drin im
Geschehen der jüngsten Zeit!

Die Untersuchungshaft — wie eine Ewigkeit war sie ihm
erschienen. Und nun, wieder in Freiheit , diesem höchsten
Glückszustand eines Menschen, fand er doch weder Ruhe nochFreude ! Nicht einmal die Arbeit, die größte Trösterin allerZeiten, vermochte ihn zu fesseln und zu entschädigen.

O, wenn man mit einem Federstrich oder mit einem Ra¬
diergummi die lästigen, quälenden Gedanken tilgen könnte!

Wieder setzte sich Kerkhoss an den Schreibtisch. Ein paar
Additionen gelangen ganz hübsch, auch die Zigarre schmeckte,solange sie noch nicht bis zur Hälfte aufgeraucht war . Minu¬tenlang hielt die Konzentration au. Dann störte der Post¬bote. Er brachte Fachzeitschriftenund einen Brief von derBerliner Zentrale . Froh über die Ablenkung, erbrach ihnKerkhoss.

Ein neues Stück Arbeit in Aussicht! Bravo!
Ein kleines Nest bei Villach, hart an der jugoslavischenGrenze, wünschte seine Turmnenkraftstation auszubauen.

Von Berlin aus beauftragte man hiermit den MünchenerVertreter mit der Angelegenheit.
Kerkhoss griff zur Karte. Aber mehr noch, als dasDörfchen, interessierte ihn das Gebirge. Karawanken! Und

dort — kaum zwanzig Kilometer weiter südlich — derTriglav ! 2864 Meter!
Der Ingenieur geriet ins Sinnen . Alte, immer wieder

zurückgestellte Sehnsüchte erwachten, Sehnsüchte, die Liesen
königlichen Berg umkreisten, wie der Adler seinen Horst.Da war die Triglav -Nordwand . . .

Wem es vergönnt wäre . . .
Kerkhoss schleuderte seine Zigarre durch das offene Fen¬ster in den Bach. Mit einer Handbewegung wischte er alleBerge der Welt fort und setzte sich wieder, den Brief in die

Rocktasche steckend, an seinen Schreibtisch. Schon eine ober¬
flächliche Summierung ergab — auf die Jahresproduktionberechnet — einen ansehnlichen Reingewinn. Davon dieProzente für den Erfinder - sanber, wirklich befrie¬digend!

Aber dann ging das Elend wieder an. Und diesmal tol¬ler, als zuvor. Zahlen und Prozente verblaßten. . .
^ Da war ein Sarg . Und ein Priester sprach von denFreuden und Hoffnungen eines jungen Menschen, aber dieBerge, die mörderischen Felsen, waren neidisch auf das blü¬
hende Leben. Sie öffneten sich zu einem gewaltigen Schlundund verschlangen das Leben mit all seinen Hoffnungen, mitseinem Lieben und Hassen — —

Und Blumen sah Kerkhoss eine erdrückende Fülle vonBlumen. Aber er vermißte die Leidtragenden. Nur einPaar von den wettergebräunten , herrlichen Gestalten der ein¬heimischen Bergführer . Die hielten die-verbeulten verbliche¬
nen Hüte in den Händen und streuten große, silbersternigeEdelweißblüten aus den Sarg im offenen Schoß der Erde-

Und noch jemand stand dabei, nein — ihrer zwei waren
sie . . . Zwei Frauengestalten, schwarz von Kopf bis Fuß.Sie preßten Weiße Tüchlein an verweinte Augen und ansden zuckenden Mund , um die Laute des Schmerzes zu er¬sticken. . .

Kerkhoss sprang auf, knallte den Federhalter auf denTisch. Diese wütende Geste zerriß die Vision, die selbst inder Hellen, siegreichen Nachmittagssonne bestehen konnte.
„Jetzt fahr ich nach Kufstein!" schrie es aus ihm heraus.

Und leiser, grimmiger : „Will doch sehen, ob sie dort ist - "„Sie" — das war Ursula . . .
Natürlich konnte er sich lebhaft denken, daß sie zumBegräbnis fahren würde. Aber der Gedanke genügte ihmnicht. Seine Augen, diese falkenscharfenSeher , wollten sich

überzeugen! Sie mußten den Beweis haben, und wenn eszehnmal ein Beweis war, der bis in die tiefsten Tiefenschmerzte.
Kerkhoss rief sogleich den Mietwagenbesitzer an.
„Schicken Sie mir den schnellsten Wagen, den Sie zur

Verfügung haben! Ich will nach Kufstein fahren."
Wenige Minuten später stand ein beigefarbenes Kabrio¬lett vor seiner Tür . Der Besitzer steuerte selber.
„Neuer Wagen?" fragte Kerkhoss, Platz nehmend.
Der Mann erzählte, das Kabriolett habe Rainer Vidor

gehört, demselben, der jetzt am Totenkirchl abgestürzt sei. Erhabe es ihm Mitte Juli zur Reparatur übergeben. Vor
fünf Tagen st' Vidor auf einen Sprung bei ihm gewesenund habe ihm n Wagen gegen ein Spottgeld überlassen.Der arme Kerl wollte nach Südamerika , sei aber bloß biszum Wilden Kaiser gekommen. . .

„Es hat schon mancher das gesteckte Ziel nicht er¬reicht . . ." sagte Kerkhoss düster. Er brauchte nur an sichzu denken. Ursula Josephh hieß das Phantom . Es war
eine fast aussichtslose Liebe, durch tausend Wünsche undSehnsüchte genährt.

Da drüben stand der grüne Hochselln. Er hatte dieStunde gesehen, in der ein verliebter Tropf jubelte : „Lieb¬
ling, nun ist alles klar zwischen uns !" Es war ein Trug¬schluß geboren im Rausch einer höhenseligen Stunde . Und
heute? Diese himmelhochjanchzende Liebe hing an einemHaar . . . Würde sie stürzen in Tiefen, aus denen es kein
Auferstehcn gab? Sollte sie Vidor mit sich gerissen habenin Len namenlosen Kamin auf halbem Wege zwischen zwei¬ter Terrasse und Totenkirchl-Gipfel?

Wer konnte den Ausgang wissen?
Nicht einmal der, den es am meisten anging : Kerkhoff-

Und doch war er ein Mann , stark genug, um sich sein Schick¬sal bis zu einem gewissen Grade selber zu formen. Aber esgibt mich auf der Lebensstraße des Mutigsten und Charakter¬
festesten Meilensteine, an denen er nicht vorbeikommt.

(Fortsetzung folgt.) )
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des Lichterbaumes am Hl. Abend. Die Geschäftswelt erhofft
sich trotz aller Not der Zeit, die sich sowohl in den Städtenwie auch in den kleinen und kleinsten Geschäften der Märkte
und Dörfer auswirkt , am Silbernen ^»nd Goldenen Sonntag«ine gewisse Belebung des Geschäftes/̂ imsumehr, als die Ge-schäftsleute heute auf diese Einnahmen besonders angewiesen

Die Geschäftswelt hat auch bereits alles für den Besuchder Weihnachtskunden hergerichtet und für alle Kreise sind
Weihnachtsgabcu in unendlicher Fülle zu finden. Stilvollund reich aufgebaute Auslagen bieten die Herrlichkeiten zurSchau. Die Schaufenster und die Dekorationen locken. Da
auch allenthalben ein merklicher Rückgang in den Preisen an¬gekündigt ist, rechnet die Geschäftswelt in den nächsten Tagenvor Weihnachten mit einem lebhafteren Zuspruch als bisher.Daß die Inserate in der Heimatzeitung , die in jeder Familieund in jedem Hause von vorne bis hinten gelesen wird, einenbesonderen Erfolg versprechen, braucht kaum erwähnt zuwerden.

Freudenstadt, 8. Dez. (Regicrungsdiktat für Freudenstadt.)Das Oberamt beanstandete den Beschluß des Gemeinderatsvom 8. November bctr . Erhebung der Bürgersteuer für 1932.^ Dieser Beschluß hätte vor dein 1. Oktober d. I . gefaßt werdenmüssen und ist daher nichtig. Au seiner Stelle hat das Ober¬
amt die Einwvhuerstcuer im doppelten Betrag des Landes-
satzeŝ ungeordnet. Weiter hat das Oberamt bestimmt, daßdie Stadt die Bürgersteuer 1933 in Höhe von MO Prozentdes Landessatzes zu erheben hat . Das Oberamt behält sichweitere Maßnahmen vor. — Einstimmig beschloß der Ge¬meinderat, znr Deckung des Abmangels 1931 einen außer¬
ordentlichen Hvlzhieb nachzusuchen. — Auf eine Eingabe des
kaufmännischen Vereins gegen die Souderzüge der Reichsbahnnach L-tuttgart beschloß der Gemcinderat einmütig , von Vor-: stellungen bei der Reichsbahndirektion abzusehen, die hiesige! Bevölkerung aber dringend zu bitten, die Fahrten nach Stutt-I gart nicht dazu zu benützen, dort Einkäufe zu tätigen.

^ Epsendorf, OA. Oberndorf , 8. Dez. (Zum Großfcuer aufdem Butschhvf.) Die Brandursache auf dem Butschhof imSchlichemtal ist noch in Dunkel gehüllt, aber wenn man ver-! schiedene Einzelheiten näher in Betracht zieht, dann dürftei doch mit Bestimmtheit anzunehmcn sein, daß das Feuer gelegt! worden ist, weil sämtliche vier Gebäude fast gleichzeitig in! Flammen standen. Die plötzliche Uebcrraschung des schon an) allen Seiten wütenden Feuers muß eine schreckliche Panik' unter den Bewohnern des sonst in idyllischer Ruhe geborgenenPlätzchens hervorgerufen haben. Die lichterlohen untilgbaren
Flammen veranlaßten auch die geängstigten nebenanliegendenBesitzer ihr eigenes Hab und Gut , soweit cs möglich war,auszuräumen . Glücklicherweise konnte doch der größte Teildes Viehs gerettet werden; verbrannt sind 3 Stück Vieh, ca.
15 Schweine, darunter 0 junge, und sämtliches Geflügel.Einige Rinder konnten sich selbst dadurch dem Flammentodentziehen, daß die Stricke, mit denen sie festgcmacht waren,: durchbrannten. Etliche erlitten schwere Brandwunden und' zwei davon müssen geschlachtet werden. Wie durch eineni wunderbaren Zufall wurde das Leben des alten Herrn Zim-l mermann und das seiner Tochter gerettet, die ihrem kranken! Vater in dem Augenblick eine Arznei zurecht machen wollte,' als schon die Flammen sie umzüngclten . Zimmermann wurde

s noch in der gleichen Nacht im Krankenhaus Oberndorf nnter-^ gebracht.
' Leonberg, 8. Dez. (Die Schulden der Stadt .) In der

gestrigen nichtöffentlichen Gemeinderatssitzung wurde ein An¬trag angenommen, wonach die Schulden der Stadt durch Ver¬lauf von Grundstücken gedeckt werden sollen. Die Umlage¬erhöhung und die Erhöhung der Bürgerstcuer auf 800 Proz.ist also abgewendet.
Stuttgart , 8. Dez. (Die Betrügereien bei Daimler -Benz.)

Ueber die Betrügereien bei Daimler -Benz wird noch berichtet:Da man zunächst annahm , daß der Lagerist Teile der unter¬
schlagenen Summe noch irgendwie im Besitz hatte, versuchtedie geschädigte Firma zuerst noch ihren Angestellten auf güt¬
lichem Wege zur Deckung des Schadens zu bewegen. Als dannaber der Angestellte erklärte, daß er das Geld restlos ver¬braucht habe, wurde Strafanzeige erstattet . Der Beschuldigtesah gerade zum Fenster heraus , als sich die Kriminalpolizei
seinem Hause näherte . Da der Lagerist annahm , daß manihn jetzt holen wolle, gab er seiner Frau die Anweisung, sie
möge für einige Zeit noch die Kriminalpolizei anfhalten , da¬mit er Zeit gewinne. Die Frau tat das, während sich derweil
der Lagerist ins Bett legte. Als man dann zu ihm ins Zim¬mer drang , hatte er bereits Zyankali genommen und lag imSterben.

Cannstatt , 8. Dez. (Alemannische Gräberfunde .) Wie dasLandesamt für Denkmalpflege mitteilt , wurden in Cannstattam 6. Dezember bei der Ausschachtung der Baugrube Waib¬
lingerstraße 103 fünf alemannische Gräber entdeckt, von denenj vier die Form von aus Steinplatten gebauten Kammernhaben. Die Platten bestehen aus Cannstatter Travertin und
sind sorgfältig im Rechteck gesetzt. Ein Grab hatte auch Bodenund Deckel aus Travertinplatten . Die Gräber liegen in
Reihen und sind genau von Westen nach Osten gerichtet, d. h.
Kopf im Westen, Füße im Osten. Sie gehören zu einem schon
seit etwa 200 Jahren bekannten alemannischen Reihcngräber-sriedhof und liegen - hart an dessen Ortsgrenzc . Beigabenfehlten in den bisher untersuchten drei Gräbern und scheinen
me vorhanden gewesen zu sein.

Großheppach, OA. Waiblingen , 8. Dez. (Brand .) In derScheuer der Strohmatteufabrikativu des Paul Bauer brach
am Mittwoch vormittag Feuer aus, das durch große MengenStroh und Strohmatten genährt - schnell um sich griff. Die
Weckcrlinie Waiblingen mit Motorspritze bekämpfte gemein¬
sam mit der Ortsfeuerwehr und der von Gundclsbach das
Feuer energisch, so daß die nebenan stehenden Wohngebäude,
die sehr gefährdet waren, gerettet werden konnten. Dagegen
griff das Feuer aus das angebaute Wohnhaus über. Scheuer
samt Inhalt und der Dachstock des Wohnhauses wurden ein
Opfer der Flammen . Die Wohnränme nahmen ebenfalls gro¬
ßen Schaden. Die Brandursache ist noch nicht fcstgestellt.

Ulm, 8. Dez. (Geld oder Leben.) Ein junger Bursche
kam abends in einen Laden und hielt der Ladnerin einen
Revolver vor das Gesicht mit dem Ruse „Geld oder Leben".Die Ladnerin hatte schon abgeliefert, mußte aber alle Be¬
hältnisse öffnen. Der Räuber drohte zu schießen, wenn sieinnerhalb 5 Minuten einen Laut von sich gebe. Er entkam
in der Dunkelheit.

Langenau , OA. Ulm, 8. Dez. (Ueberfall.) Dieser Tage
besuchte eine Frau aus der bayerischen Nachbarschaft ihreVerwandten im Württembergischcn. Gegen Abend machte sie
sich mit dem Fahrrad auf den Heimweg. Infolge der vor¬
gerückten Stunde begleitete sie ein junger Mann . Kurz vor
Riedheim sprangen zwei Männer in den Weg und hielten
die Frau an . Der Begleiter , der etwas zurückgeblieben war.

kam auf ihre Hilferufe herb« . -Es gelang nun den Seiden zuentkommen. Auf dem Rückweg wurde der junge Mann inner¬halb vom „Stäudle " wiederum überfallen. Er konnte sich aberder Angreifer mit der Fahrradpnmpe erwehren, und gelangtedann glücklich nach Hause.
Unterkirchberg, OA. Laupheim, 8. Dez. (Aufdeckung einerFalschmünzerei.) Den Landjägern von Dellmensingen und

Erbach ist es gelungen, einer Falschmünzerwerkstätte auf dieSpur zu kommen. Schon vor einigen Nkonaten wurden inder Umgebung falsche Silberstücke in den Verkehr gebracht.Nun wurde der verheiratete arbeitslose Maurer Johannes
Bischofs von Donaurieden beim Ausgeben eines falschen Sil-
bcrstückes erwischt und sofort verhaftet, währcird sein Sohn,ein stellungsloser Kaufmann , entfliehen konnte und feinenebenfalls arbeitslosen Bruder in Unterkirchberg benachrich¬tigte, der die Werkzeuge usw. beiseite schaffte. Sie konntenaber ebenfalls verhaftet werden. Der eine legte ein umfassen¬des Geständnis ab. Zweifellos ist die große Notlage der Fa¬milie schuld, da die ganze Familie schon einige Jahre arbeits¬los ist. Die drei Verhafteten wurden in das Amtsgerichts¬gefängnis Ehingen gebracht.
Warum werden im Landtag die seit Jahren erhobenen
Forderungen des gewerblichen Mittelstandes auf Einbezieh¬ung der freien Berufe in die Gewerbesteuer nicht beraten?

Reutlingen , 7. Dez. Vom Verband württ . Gewerbevercine
wird uns mitgeteilt : Seit Jahren fordern Handwerk undGewerbe in Württemberg die Einbeziehung der freien Be¬rufe ' in die Gewerbesteuer, nachdem in einer Reihe von Län¬dern diese längst zum Beschluß erhoben ist. Aus allen
Gegenden des Landes wird von dem Gewerbeverein dringendVorstellung erhoben und angefragt , ans welchen Gründen deraugenblicklich tagende württ . Landtag die von den württ.
Handwerkskammern gestellten Anträge nicht berate . Es ist
ein Gebot steuerlicher Gerechtigkeit, alle Bürger gleichmäßigentsprechend ihrer Leistungsfähigkeit zu besteuern. Handwerkund gewerblicher Mittelstand sind am Ende ihrer steuerlichen
Kraft und betrachten es als ein großes Unrecht, daß diefreien Berufe in Württemberg noch nicht znr Gewerbesteuerherangczogen werden, obwohl das Reichsrahmengewerüe-
steuergesetz dem Landtag das Recht eingeräumt hat, die Aus¬dehnung der Gewerbesteuerpflicht herbeizuführen.

In Anbetracht der vielen und geharnischten Proteste, diebeim Verband württ . Gewerbevereine eingingen, hat dieser aneine Reihe Landtagsfraktionen und an das Präsidium deswürtt . Laudtags folgendes Telegramm abgehen lassen: „SeitJahren fordern Handwerk und gewerblicher Mittelstand inWürttemberg die Einbeziehung der freien Berufe in die Ge¬
werbesteuer. Angesichts der gegenwärtigen Beratungen desLandtags kommt aus allen Teilen des Landes von den Ge¬
werbevereinen die dringende Forderung , ans Gründen steuer¬licher Gerechtigkeit und mit Rücksicht auf die Finanzlage der
Gemeinden doch endlich den erispnten Antrag der württ.Handwerkskammern zur Beratung zu stellen. Im Mittelstandherrscht über die Verzögerung eine große Enttäuschung ." Eswird erwartet , daß der erneuten und berechtigten Eingabeder württ . Handwerkskammern vom 8. September d. I . mitsofortiger Wirkung nach jahrelangem Warten endlich ent¬sprochen wird."

Karlen
Karlsruhe . 7. Dez. Ein folgenschwererVerkehrsunfall ereignete

sich in der Nacht auf Mittwoch in der Oststadt. Ein Schlossermeistervon hier fuhr kurz nach 2 Uhr in der Gerwigstraße init voller Ge¬
schwindigkeit auf den Anhänger eines yor einem Hause, flehendenLastkraftwagens auf. Der im Personenwagen mitfahrende verheiratete
Kaufmann Karl Bender von bier wurde auf der Stelle getötet. Einweiterer Fahrgast wurde schwer, der Kraftwagenführer und eine
dritte Person leicht verletzt. Die Verletzten wurden sofort ins Kranken¬
haus eingeliefert. Die Ursache des schweren Unglücks ist bis jetzt nochnicht einwandfrei geklärt.

Ettlingen , 8. Dez. Heute vormittag stieß der StraßenmeisterRößler von hier mit seinem Motorrad , auf dem noch sein Sohn mit¬
fuhr, an der Ecke der Albtal - und Luisenstraße mik einem Karlsruher
Auto zusammen. Rößler trug einen doppelten Schenkelbruch davon,
während sein Sohn in weitem Bogen auf den Fußsteig geschleudert
wurde und eine schwere Kopfverletzung erlitt. Beide Verunglücktewurden ins hiesige Krankenhaus gebracht. Der Unfall wurde alsbaldvon der Polizei untersucht.

klanüel unrß Verkehr
Stuttgart , 8. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt . Bich- und Schlachthos wurden zugefllhrt : 9 Ochsen (un¬
verkauft 3), 2 (2) Bullen , 18 (4) Iungbulien , 5 (1) Kühe, 67 (32)Rinder , 137 Kälber, 520 Schweine, 19 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen —, Bullen s 23—24 (letzter Markt unv.), d21—22 (unv.), c 20—21 (unv.), Kühe —, Rinder s 30—33 (unv.),b 24—28 (unv.), c 20—23 (unv.), Kälber d 30—33 (unv.), c 25 bis
28 (unv.), cl 21—24 (unv.), Schweine s fette über 300 Pfd . 41 (42bis 43), v vollfleischigevon 240—300 Pfd . 40—41 (41 - 43), c von
200—240 Pfd . 39- 41 (40- 42), cl von 160—200 Psd . 38- 39 (38
bis 40), e fleischige von 120—160 Pfd . 36—37 (36—38), Sauen —
Mark . Marktverlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber ruhig,
Schweine schleppend.

S,Str1s ^ iaekileMSN
Berlm , 8. Dez. (Eig. Meldung .) Der kommunistischeSchwarzsender machte sich heute gegen 14 Uhr wieder bemerk¬bar . In Zusammenarbeit mit Beamten der Post und der

Reichsrundfunkgesellschaft gelang es der politischen Polizei,den Schwarzsender in dem Hanse Reinickendorfer Straße 100in dem Augenblick festznstellen, als er von drei Leuten ab¬montiert und fortgeschafft werden sollte. Der Apparat ist
beschlagnahmt. Die drei Personen , über die im Interesse derweiteren Ermittlungen noch nichts gesagt werden kann, sinddem Polizeipräsidium Angeführt worden.

2,6 Millionen Wohlfahrtserwerbslose
. . Erlitt , 8. Dez. Wie der Deutsche Städtetag mitteilt , ifldie Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen trotz der leichten Msse-rung der allgemeinen Arbeitsmarktlage weiterhin stark ge¬stiegen und hat am 31. Oktober mit rund 2 600 000 einen neuen
Höchststand erreicht. Diese Zahl , die auf Grund der Statistikdes Stadtetages ermittelt ist, umfaßt alle arbeitsfähigen Er¬werbslosen, die von den Gemeinden laufend unterstützt wer¬den müssen. Sie ist um rund 400 000 höher als die Ermitt¬
lungen der Arbeitsämter , die bekanntlich seit August 1932nur einen Ausschnitt der Wohlfahrtserwerbslosen erfaßten.Die Gemeinden betreuen augenblicklichüber 60 v. H. allerunterstützten Arbeitslosen.

rr/rck Msaks/'
Vom Pforzhejmer Schauspielhaus

Neuenbürg , 7. Dezember.
„Die Feuerprobe". Ein Volksstück mit Gesang von Oskar

Webel. Musik von Hermann Klein.
Der Ruhm der 400 Pforzheimer , die schon einmal denWartberg unsicher machten, hat den guten alten Papa Webelnicht schlafen lassen. „Feuertrnnken " feiern sie im Schauspiel¬haus fröhliche Auferstehung. Die Pforzheimer von damals

müssen sehr brave Leute gewesen sein. Selbst die Zigeu¬nerinnen ) haben mik denen von heute so gar nichts gemein,und daß der Bürgermeister vor den Toren der Stadt wohnt,scheint auch eines der Vorrechte jener Zeit gewesen zu sein.Berühmt wurde sie jedenfalls durch die Erfindung der Bock¬
leiter von heute und des Kirchturms , der gleich einer Fatamorgana seinen Schatten auf das Firmament wirft . Abervielleicht muß man Pforzheimer sein, um die „Feuerprobe"
verstehen und würdigen zu können. Wir Schwaben sind jaauch nach einem „berühmten" Ausspruch eines badischen Poli¬tikers von niederer Kultur . Bei uns bringt man im allgemei¬nen solche hausbackenen Geschichten, wie die vom AlbrechtRoser und seiner Magda , vom Zuckerbäcker Friedenreich undder Zigeunerblume Sita bei einer von Gemütlichkeit triefen¬den Vereinsfeier ans Rampenlicht, aber nicht auf d i e Bretter,
„die die Welt bedeuten". Wenn das gutbesetzte Hans aus über¬
strömendem Lokalpatriotismus und aus Liebe zum wirklicheAchtung verdienenden Autor begeistert Beifall klatschte, ist dasverständlich und entschuldbar; wenn aber die Lokalpresse das¬
selbe tut , ist das gelinde ausgedrückt, erstaunlich. Was hättesie wohl geschrieben, wenn beispielsweise einer aus dem be¬nachbarten württembergischcn „Oberämtle" das Schauspiel¬haus mit eiüem solchen„Volksstück mit Musike" beglückt hätte?Hm? — Als Schauspieler haben wir Hermann Klein alle schon
schätzen gelernt und auch der Musik, die er zur „Feuerprobe"öcigesteuert, sei gerne nachgesagt, daß sie über manche Oededer Handlung gut hinweghilft . Hört man des öfteren auch„bekannte" Klänge und fehlt dem Lied der Sita auch jeglicher
zigeunerhafte Schwung, so dürfte „Ueberall ist er zu Hause,nur zu Hause ist er nicht" doch alle Aussicht zur Pforzheimer
Nationalhymne haben. Der brahmanische Tanz Frl . Pfrötzsch-ners gehörte zum Besten des Abends, nur ist seine Verirrungin den Hagenschieß einigermaßen erstaunlich. Ludwig Wetzstellte gute Bühnenbilder , abgesehen vom Kirchturm und sei¬nem Schatten . Daß die Schauspiclkräftc ihr ganzes Könneneinsetzten, sei gerühmt . Doch leider kann auch die ernsthaftesteMühe der Handlung nicht geben, was ihr fehlt : eine vonBild zu Bild sich steigernde Wucht des Geschehens. Vielleichtmuß man durch die Einverleibung einiger Viertel Ellmen-dinger diese Wucht erst mitbringen . Schade, auf ein Wieder¬sehen mit Tilly, dem alten Kinderschreck, hatte ich mich so ge¬freut . Aber das „Zügle" wartete nicht auf ihn. Doch hat jaAlbrecht Roser seine Magda sicher noch bekommen, so sicherwie der Autor seine Chrhsantemen . So große Wertschätzungder alte Herr allüberall hat (und verdient), zum Verständnisseiner „Feuerprobe " muß man eben doch von „Pforze"fein. iw-

Gemeinde Birkenfeld.

Der Pferch
der hiesigen Winterschafweide wird am kommenden Montag,den 12. ds. Mts . im öffentlichen Aufstreich verkauft. Lieb¬
haber werden bis 6 Uhr abends auf die Gemeindepflege
eingeladen.

Birkeufeld, den 8. Dezember 1932.
Gemeindepflege: Wucherer.

Vurn-Vsrein 8ck« snn.
Am Sonntag den 11. Dezember halten wir

Abend-Unterhaltung
im Lokal zum „Hirsch"  ab . Hierzu laden wir Freunde
und Gönner herzlich ein. Beginn punkt 7 Uhr abends.

Eintritt 30 Pfg. Der Tunrat.
Bir ke nf e ld.

Sli-Vindungen
und Ersatzteile

billigst bei
Rudolf Oelfchläger»

Sattlerei.

Neuenbürg.
SchliM.Lederol,

Wogeilfett
empfiehlt

Os »*»

bi. W . NMA«
Herren'Unterhosen

von 1.28 an.

SV«« Mart
an I. Stelle von Beamten auf
Wohnhaus-Neubau sofort ge¬
sucht. Nur von Selbstgeber.

Angebote unter Chiffre 137
an die „Enztäler"-Geschäfts°
stelle erbeten.

ru clsn billigsten Kreisen smptisklt

Liberi Weil «,
Dßeuendürs.

Vesucht - ie GesundhettS -Ausstellung!
Stadt. Turnhalle Neuenbürg- 7.- 11. Dezember- GeöffnetS- 12.1- s Uhr. Sonntags 11- 6 Uhr.



UleLüttac/iten
steLt -ciec Iüe/

^uck 8ie ksbea bestimmt jemand, dem 8ie
sn diesem best eine Freude macken vollen

OcaMscüe Hesc/ie -t^e
sind daru besonders geeignet

8 ick eine ÄMsLL >vürl 8 c ^ lt:

vor allem 8trümpke und kkandsckuke,
keine 'I'ssckentücker und 8cksls , Pul¬
lover , neueste wiener Modells. Kleider,
spurte Linrelstücke, pöcke und Klüsen,

8cblrme , reisende dleubeiten.

V^38 8ick ein ^ ece ^'Ün8ckt:

Lrsvstten , die suk keinem V/eilmscbts-
risck keklen dürken. Moderne 8cbsls oder
Lsckener . kküdscke Oberbemden und
8ckIaksnrüAe, 8ocken u. kiosentrsAer,
ttsndscbube und einen modernen tkut,
UsussmokinA und 8ckiakrock , Pullover
und 8port -81rümpke, einen sckönen
Wintermantel , keisedecken u. Plaids.

/dies dss bietet Iknen su seitZemsL.Preisen

beopoldstrsüe 3 l 'elek. 8 .^ . 5734

Neuenbürg.

Rotensol , den 8. Dezember 1932.

1 ^ 0 « 1 s sn L s i g s.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Vater,
Großvater und Schwiegervater

ernst kctolk Pfeiffer,
Fuhrmann.

nach schwerem Leiden im Alter von 66 /̂s Jah¬
ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterbliebenen.
Beerdigung : Samstag nachmittag 2 Uhr.

Seutiche Teint - Eier

enthalten gegenüber dem Auslandsei
am meisten das geschätzte phosphor-
haltige Heilmittel Lezithin» die
feinschmeckenden Zwerghuhn- Eier
gelten daher nicht weniger als

Medizin!
Zeit tagesfrisch abzugeben:

Alfred Martin , Willi Banschlicher , Emil Watzerbüch,
Christian Bränniuger , Albert Rieth , Erwin Bacher,
Fritz Grotzmauu »Wilhelm Heiuzelmauu , Eugen Seeger,
Mitglied im Süddeutschen Zwerghuhnzüchter -Llub 1911 und

im Verband der Rhodeländerzüchter Deutschlands.
(Neichbefruchtete Bruteier ab Monat Februar 1933 ?)

dIL . Gemeinsame Abfahrt zur sehenswerten Gau -Aus¬
stellung nach Wildbad (ca. 500 Käfignummern!) Sonn¬
tag den ll . ds . Mts ., Mittagszug 12.24.

Gäste herzlich willkommen.
G .Z.B . Dirkeufeld : Die Aussteller.

enorm billig , unter Tagespreis,
weil großes Lager.

Osksr ^ sissl dlsckk.,
inN . »tax Vsntknor.

Wildbad.
Samstag nachmittag und Sonntag den 11. Dezember

1832 in der städt . Festhalle

Grobe VezirkS - AuSitellung
der Geflügel - u. Kaninchenzüchtervereine des ob. Enztals.
Ueber 370 Ausstellungstiere — Glückshasen — Preisschießen.

Zum freundl . Besuch der Zuchtfreunde mit Angehörigen
wird eingeladen.
Geflügel - und Kaninchenzüchter-Verein e. B . Wildbad.

Herrenal  b.

Achtung ! WechnachtS - Verkaus!
3n dem Andeuken -Geschiift der Billa Pfeiffer

sind sehr schöne »

für Kinder und Erwachsene sehr billig zu haben.
»Istisrin

kür XinNsr , mit kindung von iHK. I .SSan
kür mit kindunZ von iVUc, 11 .— an
kür krvrscNsen « , eckt ttikory Nk. 1S —
«isksl , vvssserdickt von Nk. 1S — an

alles was der 8kikskrer braucbt

,p « ». d-» ig i«. 8o » ttksu8 Llllllre , kkvrrdeim
8onnta§ Zeökknet nur Kronenstraöe 3

»ilrNsnksItt

Wir bssbrsn uns , Verwandte , preunds,
keksnnts , Altersgenossen und -Osnos-
sinnsn ru unserer srn
Lsmstsg «bsn 10 . vsssmksr 1S22
ststtkindsndsn

in dss NotsI „ 8rI, « srs « sINrsn «I"
ergebenst einrulsden,

Wi « V Sstinst »,

Ktsetwig t4orrti

Xirobgsng 12 Obr

dos urissrs , borreo-
klsidung denckomkksr
und dis Osdlegsnbsit ds«
guiea LcNnöidsrcirvölr gidN
ks sprlclikscnon aus den
Oesomtemdmck .Sis
können es an ollen klnrsl-
Nslken der Arbeit keslsiellm
8is merken es velmlragsn-
vlr verkaufen 3bnsn
mehr Quo ! i4o4
küt vsniqsr üelä!

Unsere Preise:

25 . ' , 38 . ' , 48 . '

68 . *, 85 . ' ,

ppoprfkeiiv , wes ^ t-icnkrs

Iriti.; ^riet>X»tir>
iionntse . 11, 12 . 32 . von 12 — 6 osäkknst

KKUMKU8 Pk-Okrtikld4

^bsZs^ IL̂ garn 4l)üxZV0 crn 2L .00 VsIvUk - Vc >rIsHS modsr- 5 .50

rsinss Haargarn,
ätsspsrisrqusfitst . 200x300 cm

38 .00 lourns ^ - Vorlsgs Voü- L .85

lOurns ^ - ssppicii ^ snisn
58 .00 ^/ollpsrssrlorüclcs mit 12 .50

6 rc>ö« ^ uswsbl in flottsn l̂ ormsri unci
warben für vamsn , blsrrsn uricl Kincisr

/lm Lonntsg von 12—6 Ukr geäiinet!

LaekÄaM
ptorxiisim, ^srrennsrsirsbs 2

Vavoser 70 80 90 100 cm
3 .25 3 .50 3 .90 4 .40

Schlittschuhe  3 .40 und 4.30 das Paar
Is Kupfer -Würmflaschen , ertra schwer, 3.50
Geldkassetten — Christbaumständer
„Märklin " Eisenbahnen und Baukasten

(srl 5ti«ss , pkorrksim
Ligentisnlllung lVlel2ger8tra6e 5

Schimrzimld'
Bmi«

NemMrg.
Am Sonntag den 11 . De¬

zember 1932 führen wir für
dieses Fahr unsere letzte

MchmillWimr-erW
zum Angelstein -Grösseltal aus.
Weggang 1*/s Uhr auf dem
Windhos . Zu zahlreicher Be¬
teiligung ladet ein

die Führung.
Wald - Heil!

ZWW -BersleMW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag , den 10. Dezember in
Herrenalb:

1 Zimmerbüfett , 1 Sofa.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichlsvollzieherstelle
Herrenalb.

Neuenbürg.
Bettvorlagen
Schulranzen
Hosenträger
Bodenwachs -Beize
Kapok für Kiffen

Ä . Vfeommer Wtw.

VMMiKel!
nochmal billiger!

Feinstes Auszugs-

Mehl
5 Pfd . nur 1 . 18

Haselnüsse
^ Pfd . von 60 Pfg . ans

Mandeln
r/s Pfd . von 55 Pfg . ans

Kokosflocken
1 Pfd . 35 Pfg.

Grobe Eier

10 Stück 82 Pfg.

Sonstige Zutaten
billig und gut

Vanillezucker
3 Pak . 1V Pfg

Bestellungen für
la zarte

Weihnachtt-

Giinie

Enten , Hahnen
Suppen -Hühner

Haien , Rehe
erbitte sofort.

Jedem Wunsch ent¬
sprechend

ganz und zerlegt.

IrSiWiR,Neuenbürg
Ski -Gleitwachse.

Obernhausen.

Eine Kuh.
mit dem dritten Kalb 37 Wo¬
chen trächtig , ist zu verkaufen.

Haus Nr . 32.

Vorteil Nsttsr

Msibnscbts - Vsrksuk

Ssqusms ^ eilrsklung!
SiMgs

lMLN- ll. llMZll-MllMlNMl!

Un 8 srs KsellitSt
liulsnr und l.sl8tun88lüklx->isit
Mkrlsn ru unserer sprickwSr».
ksliedtkeil in allen Volkskreisen
^sd . Kaue ist strsng Niskrsl

Sl - IVS.
ptorrkslm
Wssli . 44 . I.'

Sonntag geöffnet!
Rabattmarken!

,l . eden5iiMel !isu5.inäsmann

Neuenbürg.

AllerfeinsteVsksl-UKSre
Md . 2 .70die -/,R - sch-

(konkurrenzlos billig !)
Kot - unel N/6ill « eine

offen und in Flaschen
(Flasche mitbringens

im Spezialgeschäft

A . Bester.
Küferei und Weinhandlung.

«Krvmline " ,

des ideale Rasiermittel , ohne
Wasser gebrauchsfertig . M
auftragen — sofort rasteren.
Orig .-Tube 80 Pfg ., Doppel¬
tube oder Glas 1.40 Mk.

Karl Mahler , Neuenbürg
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